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Māsa: Schlichte Teile in 
Schwarz oder Weiss aus  
den Niederlanden.
Studio Pia: Sexy Lingerie 
aus Peace-Silk und bestick-
tem Tüll.
Ayten Gasson: Luxuriöse 
Dessous, entworfen und 
hergestellt in Brighton.

Von glücklicheren Raupen

Was BH angeht, ist die Auswahl gerade gross: Einfach 
alles ist en vogue, gepolsterte Push-ups, sportliche 
Tops und Hauche von Nichts. Umso mehr in den 
Fokus rückt das Material der Lingerie. Neben funk-
tionalen Stoffen, die sich anfühlen wie eine zweite 
Haut, ist Seide nach wie vor ein unschlagbares Argu-
ment für einen Kauf: der Glanz, die fliessende Weich-
heit, die guten Trageeigenschaften.

Im Zuge des ungebrochenen Trends zur vegeta-
rischen Lebensweise ist die klassische Seide, bei 
deren Produktion die zwar eher hässlichen, aber sehr 

lebendigen Raupen dran glauben müssen, verpönt. 
Doch es gibt Brands wie Herth, die viel Wert auf das 
Seideraupenwohl legen: Die Tiere werden mit biolo-
gisch angebauten Maulbeerblättern gefüttert und 
können ihr Leben nach dem Verlassen des Kokons 
fortsetzen. Für Veganer ist das nichts, da Tierarbeit. 
Für alle anderen kommt zu den erwähnten guten 
Eigenschaften noch ein ruhigeres Gewissen hinzu. 

BH «Yvy», butterfarbene, Gots-zertifizierte, organische 
Seide (etwa 195 Fr.), von Herth: byherth.com

DE S S OU S - L A BE L S S E T Z E N V E R ME HR T A U F DIE S OGE N A NN T E P E A C E - SIL K ,  
BE I DE R E N P R ODUK T ION A U S DE R R A UP E E IN F A LT E R W E R DE N DA R F
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ZÄSUR

2 7– BICE CURIGER
2 8 – RICHARD K ÄGI

2 9 – RENATA BURCKHARDT / MALENA RUDER
3 0 – MANUEL A COSSALTER

Seite 16, Produkte: Spiele wie dieses 
Domino aus Messing von Maison Celine.

Seite 32, Im Bilde: Edle  
Accessoires wie dieses Bracelet 
von Defaïence, ein Collier  
von Monies sowie Schuhe von  
Church,s x Miu Miu, inszeniert 
mit aktueller Herbstmode. 

Seite 51, Destination: Zu Besuch im frisch 
eröffneten Maison Gainsbourg in Paris.
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INHALT

42 – HIN T ERGRUND

Edles Machwerk
Zu Besuch im industriellen Hauptsitz von 
Prada: Hier entsteht die Galleria-Tasche

ZUGABE

51– DES TINATION
5 4 –VERLOSUNG/ IMPRESSUM / 

BE ZUGSQUELLEN

4 6 – Z ENI T

Fluidität ist gefragt
Die Uhrenmarke Audemars Piguet arbeitet mit 

dem Designer Matthew Williams zusammen

5 0 – ZU TAT

Wuschelpilz
Der Igelstachelbart lässt sich unter anderem 

zu feinen Schnitzeln verarbeiten

ZEITGEIST

12– NEUES AUS DER SCHW EIZ
14 – NEUES AUS DER W ELT

16 – PRODUK TE
18 – SCHÖNHEIT
2 0 – BACKS TAGE

2 2–ZOOM

24 – IM GESPR ÄCH

Julien Dossena
Der Kreativdirektor über seine Vision für das 

Label Rabanne, Handwerkskunst und Make-up

31– E V EN T

Preiswürdig
Beim Designpreis Schweiz wurden sieben 

Projekte prämiert. Neu dabei: «Food Design»

3 2 – IM BIL DE

Auf jeden Blick
Diese Schuhe, Taschen und Schmuckstücke 

setzen jetzt ein starkes Statement

ACCESSOIRES



Z12

NEUES AUS DER SCHWEIZ

MODE

Gleichstellungstasche

Der Hashtag «Break the Bias» (zu 
deutsch etwa: «Stoppt die Voreinge-
nommenheit») war das letztjährige 
Thema des Internationalen Frauen-
tags. Die Aufforderung ist auch in die 
Tasche «Central 23» in Grün geprägt, 
die das Zürcher Label Ameli in Koope-
ration mit der Microsoft-Führungs-
kraft und Autorin Annahita Esmailza-
deh entwickelt hat. Sie bietet Platz für 
einen Laptop und enthält eine ab-
nehmbare Clutch. (hlh.)

ameli-zurich.ch

SCHUHE

Mission Wellness 

Schon wieder eine Kollaboration, dies-
mal zwischen zwei Schweizer Well-
ness-Innovatoren: Die Schuhmarke 
GNL mit Sitz in Zürich und die Spa-
Klinik Clinique La Prairie aus Mon-
treux lancieren einen auf 1000 Paare 
limitierten Sneaker. Das gestrickte 
Obermaterial ist aus intelligentem 
Emana-Garn mit bioaktiven Minera-
lien, die über thermoregulierende 
Eigenschaften verfügen. Diese sollen 
die Mikrozirkulation im Blut verbes-
sern – nach dem Motto «Regenerieren 
während des Laufens». (kid.)

gnlfootwear.com

UHREN

Blau wie die Nacht

BEAUTY

Zellulares Strahlen

Spätestens wenn es in drei Wochen 
mit der Weihnachtsbescherung los-
geht, wird die sichtbare «Jahresend-
müdigkeit» wieder Thema. Wer den 
Spuren des Jahres (und des Alltags) 
entgegensteuern will, verwöhnt das 
Gesicht schon jetzt, etwa mit der 
neuen «CellLift Lotion» von Cellcos-
met. Die reichhaltige Essenz der 
Schweizer Zellularkosmetikmarke fes-
tigt die Haut und lässt sie glatter, zar-
ter und strahlender erscheinen. (kid.)

cellcosmet-cellmen.ch

Alex Shoes
Müllerstr. 45, Zürich

Als Frau mit androgynem Stil hat 
Alexandra Bisaz die klassische Her-
rengarderobe schon immer besser  
gefallen. Nach 22 Jahren Erfahrungen  
im Detailhandel lernte die Schweize-
rin in Florenz, wie man Schuhe macht, 
und bietet nun im eigenen Laden 
schlichte Frauenmodelle, ganz ohne 
Chichi, an. Diese sind von Marken wie 
Moma, Officine Creative, Shoto oder 
von der eigenen, in Italien produzier-
ten Linie. (kid.)

alexshoes.ch

SHOPPING

Welt der Tischkultur

Alles zum Thema Tischkultur, von der 
Zubereitung in der Küche bis zur 
schön gedeckten Tafel, deckt die neue 
Plattform «Homemade» ab. Neben 
über 14 000 Produkten gibt es viele 
Extras, etwa Rezepte und nützliche 
Kochtipps, aber auch Porträts über 
kleine Produzenten aus aller Welt und 
ihre Produkte, etwa handgeschmie-
dete Küchenmesser aus Rümlang oder 
die Keramikmanufaktur Mervyn Gers, 
beheimatet in Kapstadt. (kid.)

homemade.ch

BUCH

Katze trifft Elfe

Klare Gedanken und ein entspannter 
Geist gelten als Wirkungen des Aven-
turinquarzes. Aber auch optisch gibt 
er etwas her. So funkelt er bei den 
neuen Modellen der Linie «Bucherer 
Exclusives» als nachtblaues Zifferblatt 
der drei limitierten Zeitmesser von  
H. Moser  & Cie., bei dem Modell «Pio-
neer» mit fliegendem Tourbillon und 
zwei «Endeavour»-Uhren mit Minu-
tenrepetition und Tourbillon. (kid.)

bucherer.com

Am Fenster beobachtet die Katze Mona 
«die Schneeflocken beim Tanzen». Im 
Blumentopf raschelt etwas: die Elfe 
Leo. Eine Freundschaft zwischen zwei 
sehr unterschiedlichen Wesen entsteht, 
erzählt mit wenigen, klaren Sätzen und 
untermalt mit den reizenden Bildern 
der Schweizer Illustratoren Jenya Hitz 
und Silvan Borer. Das offene Ende lässt 
Raum zum Weiterspinnen dieser Ge-
schichte ab vier Jahren. (rud.)

aracari.ch
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 «CellLift Lotion», 200 ml  
(270 Fr.), von Cellcosmet.

Bilderbuch «Mona und Leo»  
(20 Fr.), Aracari-Verlag.

Schlichte Lederschnürer für Frauen  
(289 Fr.), von Alex Shoes.

Keramikgeschirr der Manufaktur 
Mervyn Gers für «Homemade».

Tasche «Central 23»,  
Saffiano-Leder (695 Fr.),  

von Ameli x Annahita.
Sneaker «George Clinique La Prai-
rie» (349 Fr.), von GNL Footwear.

Keramik von Jasna Strukelj Gmür 
und Schmuck von Simone Gugger.

Streng limitiert: Uhr «Endeavour» 
aus Rotgold von H. Moser & Cie. Die eine kommt ursprünglich aus 

Bern, die andere aus Ljubljana. Beide 
leben und arbeiten aber schon seit 
einer Weile in Zürich, wo sie zu den 
Geheimtipps der lokalen Kreativszene 
zählen: Zum zweiten Mal gehen die 
Schmuckdesignerin Simone Gugger 
und die Keramikerin Jasna Strukelj 
Gmür nun eine Symbiose ein und prä-
sentieren in Gmürs schönem Ecklokal 
im Zürcher Kreis 4 ihre schlichten 
Preziosen in einer gemeinsamen Ver-
kaufsausstellung. (kid.)

jasnastrukeljgmuer.com

AUSSTELLUNG

«Perlen auf Porzellan» 
9.–11. November,  

Anwandstr. 28, Zürich

FLEXFORMGENEVE
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NEUES AUS DER WELT

PARFUM

Chalamet. Scorsese. Chanel. 

Kraft, Eleganz und Freiheit strahlt der 
aromatisch-holzige Herrenduft «Bleu 
de Chanel» schon seit 2010 aus. Nun 
erhält er mit dem 27-jährigen Schau-
spieler Timothée Chalamet als Bot-
schafter ein neues Gesicht. Seinen 
kühnen Stil und seinen unverblümten 
Charme hat nun Martin Scorsese � r 
den neuen Werbespot eingefangen: 
120 Sekunden mit dem charismati-
schen Chalamet in New York. (kid.)

chanel.com

UHREN

Tick, tock!

Die ikonische «Tambour»-Uhr von 
Louis Vuitton hat schon über zwanzig 
Jahre auf dem Buckel, das sieht man 
ihr aber nicht an. Zum 21.�Geburtstag 
erhält der Zeitmesser trotzdem einen 
neuen Look: 40 Millimeter Durch-
messer und 8,3 Millimeter Dicke, die 
Unisex-Form mit integriertem Arm-
band wirkt geschmeidig. Im Innern: 
das neue «LFT023»-Automatikwerk 
des hauseigenen Uhrenateliers La 
Fabrique du Temps in Genf. (kid.)

louisvuitton.com

Die Bügel halten gut und sitzen doch 
kaum spürbar am Ohr. Fast schon ver-
gisst man die kabellosen Kop£ örer 
«OpenFit» beim Tragen, bleiben doch 
die Gehörgänge frei. So kann man bei 
klarem, vollem Sound auch die Um-
gebungsgeräusche wahrnehmen. Dank 
der neuartigen «Direct Pitch»-Techno-
logie werden die Schallwellen so in 
eine Richtung gelenkt, dass niemand in 
der Umgebung mithört. (kid.)

shokz.com

GADGET

O
 ene Ohren

SCHUHE

Ein Teddy für die Füsse

Früher war er überall dabei. Ohne ihn 
ging nichts. Besonders das Einschla-
fen war hart ohne den Teddybären. 
Tod’s weckt mit seinen «Bubble»-Bal-
lerinas Erinnerungen an die Kindheit. 
Das dazugehörige Lederband kann wie 
bei Spitzenschuhen gebunden oder ab-
genommen werden. Wer mit den Schu-
hen einmal Probe kuscheln möchte, 
kann dies im neuen Store an der Bahn-
hofstrasse 35 in Zürich tun. (hlh.)

tods.com

MODE

Für Tag und Nacht

Während Wirtschaftsfachleute den 
kürzlichen Börsengang von Birken-
stock mit Argusaugen verfolgten, be-
fl ügelt der deutsche Schuhhersteller 
seine Kunden mit einer neuen Kolla-
boration. Nach Manolo Blahnik und 
Dior spannt die dänische Textilmarke 
Tekla mit der Linie «Birkenstock 1774» 
zusammen. Edel, schlicht und kusche-
lig sind die «Nagoya»-Slipper und 
«Uji»-Sandalen aus weichem Lamm-
fell, passend zu weiten Unisex-Schlaf-
anzügen aus Bio-Baumwolle. (kid.)

birkenstock.com / teklafabrics.com

Die Jubiläumskollektion von Colmar 
und dem Künstler Joshua Vides.

Italienisches Jubiläum

Am 31. Oktober 1923 starteten Mario 
und Irma Colombo ihre eigene Hut-
produktion in Monza, ab den 1930ern 
kam Arbeitsbekleidung dazu. Die Aus-
stattung erfolgreicher Ski-Athleten 
machte die Firma in den 1970ern als 
technischen Innovator gross – noch 
heute ein wichtiges Standbein nebst 
der Modelinie. Diese lanciert jetzt 
zum Jubiläum eine Kollaboration mit 
dem Künstler Joshua Vides. (kid.)

colmar.com

WOHNEN

Düsterer Luxus

Seine Karriere begann der Franzose 
Pierre Yovanovitch 1990 bei Pierre 
Cardin, wo er bis 2000 � r die Herren-
linie arbeitete. Danach machte er sich  
als Innenarchitekt einen Namen. Mit  
der Pariser Maison Dior lancierte er 
vor einem Jahr eine aparte Home-Kol-
lektion: Die Tabletts, Vide-poches und 
Taschentuchboxen gibt es neu auch in 
stimmigen, dunklen Farben. (kid.)

dior.com

SPORT

Rezykliert und gekreiselt

Nachhaltigkeit und Funktionalität 
gehen bei der schwedischen Outdoor-
marke Houdini Hand in Hand. Von 
Unterwäsche bis hin zu Shell-Layern 
kann ein grosser Teil der Produkte 
rezykliert und gar in einem geschlos-
senen Kreislauf wieder hergestellt 
werden. Darüber hinaus fordert die 
Marke den konventionellen Konsum 
mit Secondhand-Verkauf, Verleih und 
einem Reparaturservice heraus. (kid.)
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Pyjama und Sandalen (370 Fr. und 
490 Fr.), von Birkenstock/Tekla. 

Ballerinas «Bubble», Lammfell 
(820 Fr.), von Tod’s.

«Double Dunfri»-Jacke, Recycling-
Polyester (499 Fr.), von Houdini.

Kerzenhalter, Eiche 
(ab 400 Fr.), von Dior Maison x 

Pierre Yovanovitch.

Timothée Chalamet, Botschafter des 
Herrenduftes «Bleu de Chanel».

Uhr «Tambour», Gelbgold (Preis auf 
Anfrage) von Louis Vuitton.

«OpenFit»-Kopfhörer 
(219 Fr.), von Shokz.
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Stein an Stein
Das Aneinanderlegen 
der Zahlen hat 
beinahe meditativen 
Charakter. Solange es 
gut läuft�.�.�.

Dominosteine aus 
Messing, geliefert 
in einer Schatulle 
aus Triomphe-
Canvas und mit 
Leder-Case 
(1400 Fr.), von 
Maison Celine

A

Kleinarbeit
Achtung, Spoiler: Das 
fertige Puzzle zeigt 
einen historischen 
Louis-Vuitton-Ko  er, 
verwandelt in ein 
Puppenhaus � r 
das Maskottchen 
Vivienne.

Puzzle «Vivienne 
Animation» 
(620 Fr.), von 
Louis Vuitton

D

Pasch, bitte
Ob der Stern, ein 
Glückssymbol 
von Firmengründer 
Monsieur Christian 
Dior, auch heute 
noch Glück beim 
Würfeln bringt?

Backgammon (Preis 
auf Anfrage), 
von Dior

B

Hoch hinaus
Auch ohne andere 
Mitspielende kann 
man sich mit Karten 
wunderbar die Zeit 
vertreiben. 

Set aus zwei 
Bridge-Spielen 
«Les 4 Mondes» 
(150 Fr.), 
von Hermès

C

Produkte

GLÜCK IM SPIEL
W E NN E S DR A U S S E N K A LT W IR D, IS T E S DR INNE N UM S O GE MÜ T L IC HE R . G A N Z A N A L OG K A NN 

M A N SIC H DIE Z E I T MI T DIE S E N E X K L U SI V E N SP IE L E - K L A S SIK E R N V E R T R E IBE N

Tex t M A L EN A RUDER F o t os & S t y l ing Y VONNE W IGGER

ZEITGEIST

IW3915
THE REFERENCE.

“I’M THINKING BEYOND MY TIME TO THE LEGACY I LEAVE BEHIND.”

GISELE BÜNDCHEN, SUPERMODEL, ENVIRONMENTAL ACTIVIST, MOTHER

Diese Portugieser Chronograph knüpft an das Erbe der Navigationsuhren von
IWC Schaffhausen an. Angetrieben wird sie von dem IWC Manufakturwerk Kaliber
69385, das für Leistung, Robustheit und Widerstandsfähigkeit gefertigt wurde.
Die vertikale Anordnung der Innenzifferblätter verbessert die Ablesbarkeit. Das
Resultat ist ein Chronograph, der für sein ikonisches Design bekannt ist.

PORTOFINO CHRONOGRAPH

IWC BOUTIQUE · BAHNHOFSTRASSE 61 · 8001 ZÜRICH
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2 Glänzt
Das Haar sollte 
vor dem Föhnen 
gepfl egt werden. 
Ein Spray sorgt 
� r Glanz und 
kann die Föhn-
zeit verkürzen.

«Dream Coat 
Supernatural 
Spray», 200 ml 
(40 Fr.), von 
Color Wow

3 Formt
Die Föhnfrisur 
lebt vom Volu-
men, besonders 
im Ansatz. Diese 
Mousse sorgt � r 
Textur im Haar.

«Session Label. 
The Mousse», 
200 ml 
(29 Fr.), von 
Schwarzkopf 
Professional

4 Schützt
Für die Anwen-
dung im trocke-
nen Haar emp-
fi ehlt sich ein 
Hitzeschutzspray. 
Es gibt dem Haar 
Gri�  und hilft 
beim Styling.

«Hot Off The 
Press», 200 ml 
(39 Fr.), von 
Paul Mitchell

November 2023

Wind im Haar
Volumen, Volumen, Volumen: Die Föhnfrisur ist zurück. Wie man sich das Frisch-vom-Friseur-Ge� hl 

auch nach Hause holt, weiss der Coi� eur Cim Mahony von Dyson

Tex t  H A NN A H HI T Z

SCHÖNHEIT

1 Fixiert
Dank intelligenter 
Wärmeregulie-
rung kann das 
Stylinggerät nicht 
überhitzen.

«Dyson Airwrap 
Multi-Haarsty-
ler Complete 
Long» in
«Ceramic 
Pop»(599 Fr.), 
von Dyson

5 FRAGEN AN
Welcher Haarschnitt eignet sich für die Föhnfrisur am besten?
Generell passen Stufen gut zu den weichen, bewegten, � lligen 
Föhnfrisuren, die jetzt sehr beliebt sind. Ich tendiere jedoch 
dazu, mich von sehr traditionellen Stufen fernzuhalten und 
stattdessen mehr «unsichtbare» Stufen zu kreieren.

Was sollte man beim Kauf eines Föhns beachten?
Ich würde zu einem Haartrockner mit einer guten Kaltlufttaste 
raten. Sie brauchen keine grosse Hitze, um Ihr Haar zu stylen.

Wie kann man zu Hause das perfekte Blow-out zaubern?
Nach dem Waschen das Haar entwirren und mit einem Mikro-
faserhandtuch trocknen. Die bevorzugte Föhnlotion zur Pfl ege 
auftragen und das Haar zu 80 Prozent trocken � hnen. Da� r 
das Haar mit Clips abteilen und mit den unteren Partien begin-
nen. Jede Partie einzeln mit dem Stylinggerät erhitzen. Vor dem 

Loslassen die Kalttaste drücken. Damit die Form möglichst 
lange hält, das Haar in einer Locke befestigen. Für maximales 
Volumen muss das Haar von der Kop� aut aus überdreht werden. 
Für eine weiche, federnde Frisur sollte man das Haar nach dem 
Föhnen bürsten. Und, um einen lockigeren, strukturierten Look 
zu erzielen, die Finger verwenden.

Wie kann man die Frisur am zweiten Tag au� rischen?
Eine gute Bürste reicht aus, um einen weichen, federnden Look 
zu erzielen. Dellen können mit einem leichten Spritzer Wasser 
und erneutem Föhnen ausgebessert werden.

Was sollte man beim Styling niemals tun?
Verwenden Sie das Stylinggerät oder den Aufsatz erst, wenn das 
Haar fast trocken ist. Achten Sie darauf, dass Sie das Haar nicht 
überhitzen, und � hnen Sie am Ende kalt, damit die Frisur hält.

Cim Mahony 
führt einen 
Coiffeursalon 
in Kopenhagen 
und ist der 
Botschafter für 
Dyson Nordic.
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Mit Meerwert
Die Taucheruhr «Patravi ScubaTec Verde» von Carl F. Bucherer ist der nächste Schritt 

in der Zusammenarbeit der Schweizer Uhrenmanufaktur mit dem Manta Trust
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Das grösste Gehirn aller Fischarten besitzt 
der Mantarochen. Der Grund dafür, dass 
viele Menschen fasziniert von den Meeres-
tieren sind, ist aber ihre Eleganz: Wie lang-
same Riesenvögel gleiten sie durch das 
Wasser. Leider gehören die Manta- und 
Teufelsrochen infolge der Überfischung 
der Meere zu den bedrohten Arten. 

Bereits seit 2013 arbeitet die Uhren-
manufaktur Carl F. Bucherer daher eng 
mit dem renommierten Manta Trust zu-
sammen und engagiert sich gemeinsam 
mit der in England ansässigen Organisa-
tion für den Schutz und die Erforschung 

der Meerestiere. Im Rahmen dieser Part-
nerschaft lanciert Carl F. Bucherer jedes 
Jahr eine neue Variante seiner Taucheruhr 
Patravi  ScubaTec, ein Teil der Erlöse gehen 
direkt an den Manta Trust. 

Das Modell 2023 ist die «Patravi Scu-
baTec Verde». Ihr intensives Grün ist in-
spiriert von der Farbe der Gewässer rund 
um die Isla de La Plata, eine kleine Insel 
vor der ecuadorianischen Küste. Hier ver-
sammeln sich jedes Jahr im August und 
September über 22 000 ozeanische 
Mantas, die grösste Gruppe weltweit. Im 
August 2023 reiste ein Team aus Wissen-

schaftern des Manta Trust und von Pro-
yecto Mantas Ecuador auf die Isla de La 
Plata, um diese aussergewöhnliche Popu-
lation zu erforschen; CFB übernahm die 
komplette Finanzierung der Expedition. 

Die Uhr bietet mit 50 Bar die höchste 
Wasserdichtigkeit im Portfolio von Carl F. 
Bucherer. Die Zeiger und Indizes sind mit 
dem im Dunklen leuchtenden Stoff «Super-
LumiNova®» gefüllt. Die verstellbare Falt-
schliesse mit Tauchverlängerung sorgt für 
eine praktische Handhabung, auch unter 
Wasser. Und auf der Rückseite sind zwei 
Mantarochen zu sehen.

BACKSTAGE

OBEN Ein Mantarochen, begleitet von Schiffshalter-Fischen. RECHTS OBEN Taucheruhr «Patravi ScubaTec Verde», 44 mm, lackiertes  
Zifferblatt, Kautschukarmband mit rezykliertem PET (6800 Fr.), von Carl F. Bucherer. RECHTS UNTEN Ein Expeditionsmitglied des  

Manta Trust fotografiert Mantarochen vor der Küste Ecuadors bei einer von Carl F. Bucherer finanzierten Expedition, August 2023. 
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Die «Sport»­
Kollektion 
von Patricia 
Urquiola für 
Kvadrat 
umfasst 
20 Farben.
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Von der 
Küste
Die spanische Architektin Patricia Urquiola 
hat mit dem dänischen Textilspezialisten 
Kvadrat eine Stoffkollektion lanciert, die zu 
100 Prozent aus rezykliertem Plastikabfall 
von der Meeresküste besteht

Tex t  L E A HAGM ANN

Die spanische Architektin Patricia Ur-
quiola gehört zu den wichtigsten Stim-
men zeitgenössischen Designs. Sie 
setzt sich sehr aktiv für die Suche nach 
nachhaltigeren Lösungen ein. Ge-
meinsam mit dem dänischen Textilver-
lag Kvadrat hat sie jüngst einen neuen 
Bezugsstoff lanciert. Aber nicht wie 
derzeit viele aus einem nachwachsen-
den, biologischen Material, sondern 
aus Polyester. «Sport», wie die Kollek-
tion heisst, sei das weltweit erste Textil, 
das aus 100 Prozent Ocean-Bound-
Polyester angefertigt werde, heisst es 
bei Kvadrat. Will heissen: Das Garn 
wird aus Plastikabfällen hergestellt, 
die ausschliesslich an der Küste ge-
sammelt werden – nicht weiter als zehn 
Kilometer vom Meer entfernt.

Patricia Urquiola sagt: «Für die 
Zukunft braucht es einen Blick, der 
nach Diversifizierung sucht.» Schon 
früher wurden Polyesterstoffe aus ge-
sammelten Meeresabfällen hergestellt. 
Worin sich «Sport» unterscheidet, ist, 
dass kein zusätzliches Plastik – neues 

oder anderswo gesammeltes Altplastik 
– verwendet wurde. «Die Idee, ein 
Garn ausschliesslich aus Ozeanab-
fällen herzustellen, hatten wir schon 
lange, aber die Umsetzung hat etwas 
Zeit in Anspruch genommen», so Patri-
cia Urquiola. Die Schwierigkeit soll 
insbesondere darin bestanden haben, 
eine gute Qualität zu erreichen. Denn 
sobald Plastik ins Meerwasser gelange, 
beginne es rasch, sich zu zersetzen, 
«das macht die Fasern sehr schwach».

Für die Beschaffung der Rohmate-
rialien arbeitet Kvadrat mit #tide zu-
sammen, einem Schweizer Unterneh-
men, das eine globale Lieferkette für 
Second-Life-Rohstoffe aus Meeres-
plastikabfällen aufgebaut hat. Für 
«Sport» wird Abfall von den Küsten in 
Thailand, Indonesien und auf den 
Philippinen verwendet.

Das Ergebnis ist eine Kunststoff-
faser. Entsprechend reichhaltig zeigt 
sich die Farbpalette – sie reicht von 
einem satten Gelb über Pink, Violett 
bis zu dezenteren Blau- und Grau-
tönen. Urquiola hat für jeden Stoff drei 
verschiedene Farben verwendet, «weil 
Farben nie isoliert betrachtet werden 
sollten», wie sie sagt, «sondern immer 
in Kombination». Die Basis bildet ein 

sehr ausdrucksstarker Ton, zum Bei-
spiel ein leuchtendes Grün. Dazu 
stellte sie schwarzes und dunkelbrau-
nes Garn, was für ein weicheres und 
natürlicheres Gesamtbild sorgt. Nur 
wer genau hinschaut, erkennt die drei 
Farben. «Das Material hat etwas sehr 
Energievolles an sich», sagt Stine Find 
Osther, sie ist Vice President of Design 
bei Kvadrat. Und der Hightech-Look 
schlägt die Brücke zum Sport.

Für Kvadrat ist es ein Meilenstein. 
Aber die Suche nach nachhaltigeren 
Materialien ist noch lange nicht abge-
schlossen. «Als ich vor 16 Jahren bei 
Kvadrat startete, glaubte ich, nach so 
langer Zeit dann alles zu wissen. Die 
Wahrheit ist, dass ich fast jeden Tag, an 
dem ich zur Arbeit gehe, weniger weiss 
als gestern», sagt Find Osther. Die De-
signdisziplin hat sich verändert, davon 
spricht auch Patricia Urquiola. Der 
Fokus liegt stärker denn je auf den 
Materialien. Ihr Rat an die jüngere 
Generation von Designerinnen und 
Designern? «Gar nicht so sehr auf Rat-
schläge hören, die von aussen kom-
men.» Aber auch: «Es zu wagen, unser 
Wissen zu hinterfragen, denn diese 
Fragen werden uns helfen, Gelerntes 
intelligenter einzusetzen.»

Die Architektin 
Patricia Urquiola 
arbeitet seit 2013 mit 
Kvadrat zusammen.

ZOOM

Der Plastikabfall 
wird an den Küsten 
von Thailand, 
Indonesien und den 
Philippinen gesammelt.

C O P E N H A G E N P A R I S M U N I C H S T O C K H O L M S Y D N E Y

For store locator, visit www.olelynggaard.com
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Julien Dossena
Paco Rabanne heisst jetzt nur noch Rabanne, sonst ändert sich nichts – die Marke mit den legendären  

Metallic-Entwürfen ist gefragt wie nie. Für eine neue Kollektion bei Mytheresa liess sich der französische  
Designer Dossena von Salvador Dalí inspirieren, im November folgt eine Kooperation mit H&M 

INTERVIEW SIL K E W IC HE R T
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Bei vielen Marken werden Designer 
mittlerweile alle paar Jahre ausge-
wechselt. Sie sind seit zehn Jahren im 
Haus. Was machen Sie anders? 

Stimmt, das ist fast schon ungewöhnlich lang. Als ich 2013 
anfing, gab es nur die sehr erfolgreichen Parfums von  

Paco Rabanne, aber so gut wie keine Mode. Ich bekam absolute 
Freiheit – und viel Zeit. Das kriegt man heute ja beides nicht 

mehr. Wir mussten nicht sofort einen Hit liefern, mit dem  
du schnell trendy bist. Wir konnten die Marke langsam, Stück 

für Stück aufbauen. Das ist das Rezept.

Was für Chanel der Tweed ist, ist für Paco Rabanne das Metall, 
vor allem das berühmte Chain-Mail aus kleinen Metallplättchen. 
Langweilt Sie das nicht manchmal ein bisschen? 
Die ersten drei Jahre habe ich gar nicht damit gearbeitet. Weil ich eben nicht wollte, dass wir die Nischen-Marke sind, bei  
der man einmal ein Metallic-Kleid für Silvester kauft. Erst als die Marke allmählich etabliert war und wir auch Jacken und Hosen 
verkauften, habe ich mir erlaubt, mit Metall anzufangen. Und bis jetzt habe ich mich noch nicht sattgesehen!

Sie waren für die meisten  
damals ein absoluter Newcomer. 
Vorteil oder Nachteil?

Vo r t e i l !

Klar, das ist unsere Handwerkskunst. Das spezielle Verbinden der Metallelemente ist einerseits ganz simpel  
und andererseits sehr anspruchsvoll, weil du ja gleichzeitig einen Schnitt mit anfertigst. Jeder Ring, jede kleine  

Öse muss an einer bestimmten Stelle des Körpers sein, damit das Kleid richtig sitzt. Am ehesten ist es  
vielleicht vergleichbar mit Strick. Am Anfang gab es nur eine Person im Studio, die auf diese Technik spezialisiert 

war: Christophe, der schon mit Paco Rabanne gearbeitet hatte. Er ist noch immer bei uns, hat aber mittlerweile  
ein ganzes Team angelernt. Die Leiterin dieses Ateliers ist erst Mitte 20 und kam aus der Haute Couture, aber sie 

wollte unbedingt dieses Handwerk lernen. 

Paco Rabanne wurde «der Klempner» genannt, weil er seine Metallkleider

mit Werkzeugen anfertigte. Wird im Atelier noch heute mit Zangen hantiert?

Niemand hatte besonders grosse Erwartungen an  
             mich und die Marke. Das war sehr angenehm.  
Den Druck haben wir uns nur selbst gemacht. 

Inwiefern?
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Sie fingen nach dem 
Studium als Praktikant 
bei Balenciaga an und 
stiegen zur rechten Hand 
von Nicolas Ghesquière 
auf, der heute für Louis 
Vuitton entwirft. Der 
wichtigste Rat von ihm?

Er hat oft zu mir gesagt: «Drei, 
vier Jahre oben mitzuspielen, 

schaffen viele. Aber das wirklich 
Schwierige ist, langfristig relevant 

zu sein. Du musst dich immer 
weiterentwickeln, weiter wachsen, 

neugierig bleiben, dir die 
Leidenschaft bewahren und dann 
jede Saison etwas Neues bieten.» 

Dieses langfristige Denken hat 
mir sehr geholfen. 

Yves Saint Laurent wurde zu Saint Laurent, Salvatore 
Ferragamo heisst jetzt nur noch Ferragamo, Paco Rabanne 

neuerdings nur noch Rabanne. Sind Vornamen out?  

Das ist eine unternehmerische Entscheidung      
         aus sehr pragmatischen Gründen. In manchen 
Ländern ist die Marke so einfach leichter 
           zu verstehen. Für mich persönlich hat es den 
Vorteil, dass mit «Paco Rabanne» jetzt ganz klar der      
       Gründer gemeint ist, nicht die heutige Marke. 

Paco Rabanne verstarb 
diesen Februar. Erinnern Sie 
sich, wo Sie die Nachricht 
von seinem Tod erreichte?

Wir waren im Studio, es waren nur noch wenige Wochen 
bis zur Show. Es hat uns alle sehr mitgenommen, und  
wir überlegten sofort, was eine schöne Hommage an ihn 
sein könnte. Wir haben dann ganz zum Schluss sechs 
Models mit Kleidern aus dem Archiv über den Laufsteg 
geschickt und seine Stimme über den Soundtrack  
gelegt, als wäre er mit uns im Raum. Der Effekt war noch 
besser, als wir dachten, weil seine Entwürfe selbst  
nach sechzig Jahren immer noch relevant und modern 
aussahen. Das war hoffentlich das beste 
Abschiedsgeschenk, das wir ihm machen konnten. 

Sie wollten den Gründer 
nie treffen. Warum nicht?

Aus Respekt, würde ich sagen, und Höflichkeit. Als er sich Ende 
der Neunziger zurückzog, wollte er mit der Mode abschliessen 
und sich auf ein neues Kapitel seines Lebens konzentrieren. Das 
wollte ich respektieren. Wahrscheinlich war es auch eine 
Vorsichtsmassnahme. Meine Mission hier ist ja, die Marke neu zu 
definieren. Mit mehr Distanz kann ich viel objektiver sein. Was 
wäre, wenn ich ihn so sehr gemocht hätte, dass ich plötzlich 
befangen gewesen wäre und nur noch ihm hätte gefallen wollen?  

Ihre aktuelle Herbst- sowie eine      
          Kapsel-Kollektion für Mytheresa       
 sind teilweise von Salvador Dalí     
                 inspiriert. Wie kam es dazu 

Ich wusste immer, dass es eine Freundschaft und gegenseitige Bewunderung zwischen 
Paco Rabanne und Salvador Dalí gab. Dann habe ich ein Video aus den sechziger Jahren 
gesehen, von einer Performance von Dalí mit Amanda Lear in Paris. Sie war seine Muse 
und ein Rabanne-Model, es waren lauter Hippies dort in einem weissen Raum, und Dalí, 
mit typischem Charisma und Überdrehtheit, ruft: «Ich werde Sie jetzt mit dem anderen 
spanischen Genie bekanntmachen: Paco Rabanne!» Amanda Lear trägt ein Mesh-Kleid, 
und Rabanne erklärt seine Leidenschaft für Metall. Man merkte sofort den «Link» 
zwischen ihm und Dalí, sie waren beide sinnliche Fetischisten. Das hat mich inspiriert. 
Im Video schmeissen sie später Nähmaschinen auf den Boden und sagen: «Das brauchen 
wir nicht mehr! Die alten Couturiers sind passé, wir sind die Zukunft!»

Selber schon mal eine Nähmaschine
Noch nicht.

zertrümmert?

Als ich acht oder neun war, habe ich eine Modenschau von Jean Paul Gaultier im 
Fernsehen gesehen. Ich komme aus einem kleinen Fischerdorf in der Bretagne, 
Mode war da kein Thema. Und plötzlich sah ich diesen breit lachenden Mann in 
den Nachrichten, wie er backstage seine Kollektion erklärt. Er schien mit lauter 
Freunden von sich zu arbeiten, überall waren diese wunderschönen Kleider. 
Ich erinnere mich, dass ich dachte: Oh, das ist also ein Beruf? Du zeichnest und 
entwirfst Kleider, und hinterher organisierst du eine Show mit Musik, und alle 
scheinen die beste Zeit ihres Lebens zu haben? Das ist ja ein Traumjob! 

W

as war Ihr erster «Fashion Moment»?
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Es heisst, Sie seien kein Morgenmensch. Haben  
Sie das von Ihrem Vater geerbt, der in Ihrem  
bretonischen Heimatort eine Diskothek betrieb?

    Ich bin quasi auf der Tanzfläche gross geworden. Nachmittags habe ich ihm      
                       manchmal geholfen, die Bar aufzufüllen. Mein Vater war für mich wie ein 
Magier, der einen phantastischen Spielplatz für Erwachsene betrieb – und  
                       er nahm seine Mission wirklich ernst. Tagsüber hatten all die Leute 
        seriöse Jobs wie Arzt oder Fischer oder Ladenbesitzer, abends feierten sie    
                           ausgelassen wie grosse Kinder. Das machte mich zuversichtlich, dass     
         Erwachsenwerden gar nicht so schlimm ist. 

Schmeissen Sie gute Partys? 
Mittlerweile weniger, aber bis vor ein paar Jahren habe ich ein paar ganz gute Feste gefeiert.

Schaffen Sie es deshalb, immer Kleider zu 
entwerfen, in denen Frauen so gerne ausgehen? 

Zumindest habe ich von klein auf von meinem Vater 
gelernt, den Leuten eine gute Zeit zu verschaffen. Als 
Designer will ich ja im Grunde das Gleiche.  

Warum machen alle Modemarken  
jetzt Make-up?

Der Markt für Beauty explodiert, schon 
seit Jahren. Vor allem die junge Generation 

liebt es, sich damit auszudrücken. Für 
Rabanne war es auch ein logischer 

Schluss: Wir haben die Blockbuster-
Parfums und eine eher avantgardistische 

Modelinie, Make-up ist die perfekte 
Verbindung von beidem. 

Am 9. November kommt H&M × Rabanne  
in die Läden. Wie viele Minuten mussten Sie 

überlegen, bis Sie dazu «Ja» gesagt haben? 

Ich war mir ehrlich gesagt überhaupt nicht sicher, ob wir das 
machen sollten. Mode für den «Massenmarkt» – ich mag  

den Ausdruck nicht, aber letztlich ist es das ja –, passt das zu einer 
Marke, in der es viel um Handwerk geht? Aber als wir uns  

mit den H&M-Leuten trafen, haben wir gemerkt, wie fokussiert und 
ambitioniert sie sind. Das hat mich überzeugt. 

Die Kleider und T-Shirts mit surrealen Landschaften 
sehen so aus, als stecke man in einem Dalí-Gemälde. 

Das 
sollen sie auch: als hätte man die Leinwand vom

Rahmen genommen und ein Kleid daraus gemacht.

Ich habe vor allem die Hüllen mitentwickelt. Sie sollten so 
hedonistisch und «easygoing» sein wie die Kollektionen. 
Metall spielt dabei natürlich eine grosse Rolle. Als Inspiration 
hatten wir David Bowie, Jimi Hendrix oder Debbie Harry auf 
dem Moodboard, Ikonen, die auf sehr individuelle Weise mit 
Make-up gespielt haben. Die Auswahl der Farben und Texturen 
haben wir dann allerdings den Experten überlassen.

Und als Modedesigner entwirft man dann auch Lidschatten?

Inspiriert von Dalí: Kleid aus der  
Kapsel-Kollektion von Rabanne für Mytheresa.
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Also müssen die 
Schweden jetzt 
Klempnern lernen?

In der Tat. Sie waren schon im Atelier und haben 
sich angeguckt, welche Techniken sie für ihre 
Produktion übernehmen können. Wir haben 
sogar schon voneinander gelernt: H&M hat zum 
ersten Mal Chain-Mail produziert, das zu einem 
bestimmten Teil rezykliert ist und auch wieder 
rezykliert werden kann. Jetzt können wir unseren 
Lieferanten sagen: Seht her – das geht doch!
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BIC E C UR IGE R is t küns t ler ische Direk t or in der F ondat ion V incen t van Gogh A r les 
und w ar C he f r edak t or in der K uns t pub l ik a t ion «Parket t » . Z uvor 

war s ie ausserdem während z wanz ig Jahren Kura t or in am Kuns t haus Z ür ich .

AUS DEM AUGENWINKEL

Tex t und F o t ograf ie BICE C URIGER

Stilvoll
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Task-Force des guten Geschmacks
Tex t RICH A RD K ÄGI  I l lus t ra t ion GR A F IL U.CH

Joschi Walch steht da, wo er immer steht. 
Am Küchenpass. Dort gehe ich zuerst hin, 
gleich nach dem schwungvollen Eintreten in 
die «Rote Wand», das Hotel der Familie 
Walch, das nur einen Katzensprung von 
Lech am Arlberg ent fernt ist . Joschi ist 
nicht nur ein Gourmet, sondern auch ein 
Gourmand. Was man auch sieht. Vornehmer 
ausgedrückt, Joschi ist ein Mann von ange-
messener Statur, man kann ihn gut sehen. 
Und als Hotelier und Gastronom ist er so 
innovativ wie kein anderer in den Alpen.

Natascha, seit 40 Jahren mit Joschi ver-
heiratet, ist die Chefin. Sie weiss, worauf es 
ankommt, so steht es auf der Website der 
«Roten Wand». Bestes Timing beim breites-
ten Lächeln des Hauses. Aber auch mit 
ihrem Blick dorthin, wo es weh tut.

Ich bin erst das zweite Mal hier, im 
Januar verbrachten wir schon einen wun-
derbaren Abend am Chefs Table des über die 
Landesgrenzen bekannten Hauses. Und 
jetzt , es fühlt sich an wie heimkommen.

Dieses Mal bin ich nicht nur hier, um mir 
ebenfalls eine angemessene Statur anzufut-
tern (ein lebenslanges Bemühen, das par-
tout nicht erfolgreich sein will). Der Koch.
Campus Austria hat gerufen. Und mit mir 
sind etwa dreissig Köche, ar tisanale Produ-
zenten und Winzer sowie eine Handvoll 
Journalisten und Blogger dem Ruf gefolgt. 
Wir werden es alle nicht bereuen.

Unter der Bezeichnung «Koch.Campus» 
haben sich rund vierzig Spitzenköche und 
dreissig landwir tschaf tliche sowie gewerb-
liche Pionierproduzenten, Hoteliers sowie 
Food-Experten aus ganz Österreich zusam-

mengeschlossen. Als Obmänner fungieren 
Hans Reisetbauer, einer der besten Spirituo-
senbrenner der Alpen, und Andreas Dölle-
rer, kreativer Haubenkoch aus dem Salz-
burgerland. Intention des Vereins sind der 
Wissens- und Erfahrungsaustausch unter 
den Köchen und die gemeinsame Erfor-
schung und Entwicklung von regionalen 
Grundprodukten. Die österreichische Küche 
zeitgemäss zu interpretieren und auf Basis 
von heimischen Spezialitäten international 
anspruchsvoll zu positionieren, ist ein wei-
teres Ziel der Aktivitäten des Koch.Campus. 
In Workshops, Verkostungen, Vorträgen, 
Exkursionen und Diskussionen setzen sich 
die Mitglieder des Koch.Campus mit heimi-
schen Grundprodukten auseinander und 
evaluieren deren Qualitätspotenzial auf 
Basis von unterschiedlichen Arten und Ras-
sen, Kultivierungs- und Aufzuchtvarianten, 
Alters- und Reifestufen sowie Zuberei-
tungsmethoden.

Als «Task-Force des guten Geschmacks» 
wird der Koch.Campus gerne bezeichnet, 
denn der Verein dreht unermüdlich an den 
Qualitätsschrauben der österreichischen 
Küche, führt Fachwissen der Landwir te mit 
Erfahrungswerten der Köche zusammen, 
zeigt Missstände auf und sucht nach Ant-
worten für zukunf tsrelevante Fragen.

In der Schweiz suchen wir solch einen 
kulinarischen Think-Tank leider vergeblich. 
Zumindest in dieser Zusammensetzung. 
Dem steht das helvetische Gartenzaun-
denken diametral entgegen. Obwohl es auf 
der Hand liegt, die Produktions-, Verarbei-
tungs- und Genussebenen so miteinander zu 
verflechten, dass eine stetige Evolution in 
Gange kommt. Eine, von der sämtliche Be-
teiligten profitieren können, am Schluss 
auch der Gast und Konsument. Der steht 
nämlich im Mit telpunkt. Nirgendwo wird mir 
das so klar wie hier während der zwei Tage 
im Vorarlberg.

Nach einem fabulösen Dinner am Chefs 
Table geht es frühmorgens los, Richtung 
Lustenau. Dort besuchen wir den Vet terhof, 
einen Pionier des Bio-Gemüseanbaus, er 

beliefert Sterneköche genauso wie Tau-
sende Private in der Umgebung, die sich 
wöchentlich eine Surprise-Gemüsebox nach 
Hause liefern lassen. Simon Vet ter hört 
immer ganz genau hin, wenn seine Kunden 
Feedback geben. Sein neuester Coup: ein 
Habañero-Chili, dem er die Schärfe wegge-
züchtet hat. Nur so ist die grossartige 
Fruchtigkeit dieses Gemüses überhaupt er-
leb- und schmeckbar. Der väterlichen Vieh-
zucht hat er längst abgeschworen, die ein-
zigen Tiere auf dem Hof sind die unzähligen 
Insekten und Regenwürmer in den frucht-
baren Böden des Rhein-Schwemmlandes. 
Zum Abschluss wird ein zehn Meter langer 
Tisch mit dem frischesten Gemüse der Sai-
son und verschiedensten Dips und Vinai-
gret tes belegt. Was für ein Schmaus!

Zurück in der «Roten Wand» warten 
schon die Köche Jamie Unshelm und Tobias 
Schöpf auf uns. Jamie führt uns in den frisch 
angelegten Garten und zeigt uns seine 
Pflanzexperimente. Eine echte Herausfor-
derung, immerhin sind wir auf 1500 m ü. M. 
Dem alpinen Klima verweigern sich nicht 
wenige Nutzpflanzen, andere wiederum
gedeihen prächtig. Pech, dass just in der 
vergangenen Nacht der erste Frost zu-
schlug, ein Desaster für die meisten Kräuter 
und Gemüse. Es ist ein Ausprobieren, Jamie 
lernt mit jedem Jahr Gärtnern dazu. Tobias 
ist der Chef-Ausbeiner im Lokal. Vor sich 
einen Steinbock, Fell abgezogen und um 
Kopf und Hufe kleiner. Von ihm lernen wir 
nun, Steinwild fachgerecht zu zerteilen. 
Nicht, dass jemand von uns das jemals zum 
Beruf machen wird. Doch ich lerne gerne 
Dinge, die im Moment nutzlos erscheinen, 
eine besondere Art von Erkenntnisgewinn.

Abends wird der Steinbock servier t , in 
acht verschiedenen Gängen, von der Kno-
chenbrühe bis zum Ragout. Dazu verschie-
denste Weine der anwesenden Winzer und 
Winzerinnen. Bevor es am nächsten Tag 
Richtung Engadin geht, ruf t uns ein Früh-
stück auf die Sonnenterrasse, wie es leider 
selten servier t wird. Alles ist selbst ge-
macht, Brot, But ter, Konfitüren, die geräu-
cherte Forelle, das Trockenfleisch, der 
Honig, die Croissants. Und dazu gibt es 
einen Filterkaf fee, der jeden Zürcher Hips-
ter-Barista auf die Knie sinken liesse. Meine 
Begleiterin, selber Hotelière, wird mit Ton-
nen von Ideen zurück ins Engadin reisen.

Ich umarme Joschi, hierhin komme ich 
gerne zurück. Seine Augen funkeln, und fun-
kelnde Ideen liebt Joschi genauso wie das 
Leben in seinem Haus, und wenn er so da-
steht und ins Tal blickt, können wir sicher 
sein, dass gerade eine Idee über die Hänge 
springt, die nur Joschi sehen kann.

R IC H A R D K Ä GI is t  A u t or,  F oodscou t ,  Pr i va t e 
Che f ,  berä t Gas t ronomen und Ho t e l ier s ,  schreib t 
Kochbücher und Kolumnen . Seine Rezep t e
zeig t er au f homemade.ch und au f Ins t agram @
r ichi f oodscou t .
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Table geht es frühmorgens los, Richtung 
Lustenau. Dort besuchen wir den Vet terhof, 
einen Pionier des Bio-Gemüseanbaus, er 
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Hand aufs Herz: Wer hat sie nicht 
schon ausprobier t , obwohl jede und 
jeder stets denkt : Mich trif f t es 
nicht . Bis es einen dann doch trif f t . 
Und so haben plötzlich alle eine 
oder probieren mal eine aus. Wo-
von ich rede? Von einer Wurst . Ge-
nauer: von der Nackenrolle! Von 
Jumbo bis Embru, von Micasa bis 
La Redoute, von Ikea bis Pfister – 
alle bewerben sie eine. Mit Dinkel-
füllung oder mit Schurwollkugeln, 
Hirse oder Wolle, mit hypoallerge-
nen und milbenhemmenden Eigen-
schaf ten, aus Biobaumwolle oder 
Memory Foam, in ergonomischem 
Kurven-Design oder mit Polystyrol-
perlen – keine Idee wird ausgelas-
sen. Auch bei den Überzügen 
nicht – gerippte, gestreif te mit Blu-
men, Tigermuster oder mit Bier-
humpen bedruckte, in alter Manier 
bestickte oder Überzüge, die Baum-
stämme imitieren. Klug beworben 
würden Kundinnen wohl auch mit 
Pferdemist bepackte, ganz beson-
ders kratzige kaufen. Denn wo der 
grösste Schmerz hockt, da wird mit 
der grössten Hoffnung gewir tschaf-
tet. O Nackenverspannung, du un-
sere Volkskrankheit! Die du bei den 
fallenden Temperaturen nun wieder 
Hochkonjunktur hast! Ja, nach dem 
Rückenschmerz ist der Nacken-
schmerz wohl die zweithäufigste 
Beschwerde an unserem Bewe-
gungsapparat im Alltag.

Nochmal Hand aufs Herz – oder 
in den Nacken: Keine Nackenrolle 
sieht schön aus. Das liegt in der 
Natur der Sache. Einmal Wurst , 
immer Wurst . Und in der Wohnung 
herumliegende Würste sehen nun 
mal nicht schön aus. Auch wenn sie 
mit Edelseide aus Usbekistan be-
zogen sind. Vielleicht ist es fürs 
Schmerzkarma ja eh nicht gut, wenn 
jährlich 1,6 Billionen Seidenraupen 
ihr Leben lassen, damit wir unsere 
Nacken auf eine seidige Rolle legen 
können. Also so what! Entspannen 

wir uns – sprichwörtlich – und las-
sen die Rolle hässlich sein. Denn 
wenn Design zwanghaf t wird, wird’s 
prompt unschön. Nachlässiges De-
sign kann auch die bessere Variante 
sein. Und so war es, als meine Mit-
bewohnerin Kim aus Südkorea neu-
lich eine reduzier t designte Rolle in 
ihrem Mikrowellenherd erwärmte. 
Ich: «What’s that?» Sie: «For a bet-
ter sleep.» Und ich dachte still und 
überheblich für mich: «Ja, ja, den 
Spruch kenne ich. Für einen geseg-
neten Schlaf gilt doch einfach immer 
noch dies: Ein gutes Gewissen ist 
ein sanf tes Ruhekissen.»

Kim aber legte mir die Rolle aus 
Polyestervlies um Hals und Schul-
tern, ich legte mich damit schlafen – 
und siehe da, am nächsten Morgen: 
Ich war schmerzfrei. Irgendwo auf 
der Welt gibt ’s ein kleines bisschen 
Glück! Zudem duf tete ich wie ein 
wandelndes Heilbad. Laut der süd-
koreanischen Website osecyakson.
co.kr – die sich per Google Transla-
tor gut übersetzen lässt, so dass 
man Bestellungen vornehmen kann, 
befindet sich in der Rolle denn auch 
die stat tliche Sammlung folgender 
Ingredienzen: roter Pfef fer, Ange-
lika, Lavendel, Zitronengras, Ros-
marin, Rosenmuschel, Buchweizen, 
Basilikum, Pinienblät ter, Reis, 
koreanischer Wermut, Steinsalz, Ci-
tri Unshius Pericarpium, Kamille, 
Pfef ferminze, Fenchel, Zypressen-
holz, Osechwangto. Ist eine solche 
Nackenwurst nun Objekt, Klei-
dungsstück, Sportgerät, Acces-
soire, Kräuterkasten oder gar ein 
Nahrungsmit tel? Sie scheint jeden-
falls mehr Essware als Kissen zu 
sein – und soll laut Kim dennoch gut 
zehn Jahre lang benutzbar sein.

In zehn Jahren gibt es vielleicht 
gar keine Handys mehr! Denn tat-
sächlich sei Handynutzung der häu-
figste Grund für Nacken-Schulter-
Verspannung. Nebst falsch einge-
stellten Computerbildschirmhöhen, 
Zahnproblemen, Kieferfehlstellun-
gen, Herz kranzgefässerkrankungen, 
Fibromyalgiesyndromen, Verletzun-
gen aller Art, Muskelzerrungen, Wir-
belbrüchen. Aber falsche Handy-
nutzungen sind ständig und in der 
hinterletzten Ecke dieser Welt zu 
beobachten; überall, wo Menschen 
sind. Die Konsequenzen werden 
hierzulande nun wieder besonders 
aufregend, wenn eine kalt-eisige 
Luf t unsere Nacken umspielt und wir 
uns herbst-winterlich einkrampfen. 
Sollte aber auch die Gewürzrolle 
nichts Gutes mehr ins Rollen brin-
gen, gehe ich zu Thida bei Parvati 
Massage. Auch dieses Glück habe 
ich direkt vor der Haustüre gefun-
den. Es tut weh, aber hilf t ; und sagt 
zudem eindeutig: Das Gute ist nah.

Tex t REN ATA BURC K H A RD T

Einmal 
Wurst, immer 

Wurst

R E N ATA B U R C K H A R D T is t  Bühnen -
autor in , Kolumnis t in und Dozent in 

in den Bereichen Kunst , L i teratur und 
T heater u .  a .  an der F HN W 

in Basel .  Zudem lei tet sie Schreib-Work-
shops an di ver sen T heater- und 

L i tera t ur  ins t i tu t ionen.

Oben ohne

Auch nach Wochen ist die mediale Aufregung nicht abge-
klungen: Pamela Anderson war tatsächlich ohne Make-up 
bei der Fashion Week in Paris! Also, fast ohne: Lipgloss und 
Mascara waren dabei, auch ein Hauch Lidschat ten. Im 
Gegensatz zum sonstigen Look der Schauspielerin, die 
meist mit dunkel geschminkten Augen à la Brigit te Bardot 
auf trit t und insgesamt eher einen künstlichen denn natür-
lichen Stil pflegt, ist der Unterschied aber tatsächlich 
gross. Auch wenn die Reaktionen, die Kommentare, die 
Urteile insgesamt positiv ausfallen, erschreckt der Trubel, 
welchen Anderson mit ihrem Auf trit t hervorruf t . Ist es tat-
sächlich so bahnbrechend, fast schon revolutionär, wenn 
eine Frau mit ziemlich nacktem Gesicht an einer öf fent-
lichen Veranstaltung aufschlägt? Auch Pamela Andersons 
Antwort auf die Frage der französischen «Vogue», warum 
sie sich für diesen für sie unnatürlich natürlichen Look ent-
schieden habe, lässt tief blicken: «Ich versuche nicht, das 
hübscheste Mädchen im Raum zu sein.» Ist das ohne Make-
up in ihren Augen also überhaupt nicht möglich?

Für viele Frauen ist der Grif f zum Foundation, zu High-
lightern, zur Mascara längst so normal, wie sich morgens 
anzuziehen. Mit tlerweile gilt das auch schon für Mädchen. 
Der Siegeszug der sozialen Netzwerke hat den Make-up-
Drang, wenn nicht sogar -Zwang, noch verstärkt: Was dort 
mit tels Filtern glat tgebügelt , verschwommen und ins beste 
Licht gerückt wird, muss auch im realen Leben irgendwie 
korrigier t werden. Längst tragen Make-up-Produkte Namen 
wie «Hollywood Flawless Filter Make-up» (Charlot te Til-
bury) oder «IRL Filter Longwear Foundation» (Makeup 
Revolution). Vom Trend zum perfekt geschminkten Gesicht 
profitieren jene, die auf Tiktok und Youtube schon den Vor-
pubertären zeigen, wie man sich ein perfektes Gesicht 
schminkt. Und die Kosmetikindustrie: Marken wie Sephora 
oder dm haben immer jüngere Kundinnen im Visier. «Make-
up in der Schule muss lange halten – und zwar von der ers-
ten Stunde bis zum erlösenden Klingeln», weiss die deut-
sche Drogerieket te. Nagellacke und Lippenstif te gibt es für 
ein Taschengeld. Der nächste Absatzmarkt: Im asiatischen 
Raum steigen die Verkäufe beim Make-up für Männer. 
Gegenbewegungen wie der Hashtag #nomakeup verliefen 
ins Leere: Meist sahen die Menschen auf den so gekenn-
zeichneten Bildern zu perfekt aus, so dass sich der Druck 
auf die Betrachtenden eher verstärkte.

Natürlich ist die Wahl des Make-ups ebenso wie die der 
Kleidung eine sehr persönliche Entscheidung. Wenn aber 
ein fast ungeschminktes Gesicht einer Prominenten bereits 
eine Sensation ist , dann läuf t doch etwas schief. Anderson 
nutzte die Aufmerksamkeit übrigens, um Werbung zu ma-
chen: Nur dank den Produkten der Pflegemarke Orveda 
habe ihre Haut diesen phantastischen Glow. Wenn ihr Auf-
trit t ein Marketing-Trick war, dann hat er funktioniert .

Tex t M A L EN A RUDER

STILKRITIK

M A L E N A R UDE R is t redak t ionel le L ei ter in des 
Magaz ins « Z » und schreib t über Mode und Schönhei t . 

S ie in teress ier t s ich n ich t nur daf ür,  was 
Menschen t ragen, sonder n auch daf ür,  warum s ie es t un .
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Pamela Anderson besuchte die Paris Fashion 
Week diesen Herbst nahezu ungeschminkt.
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Shapeshifting

Manuela Cossalter lebt und arbeitet im Raum Zürich und Aargau, befindet sich aber zurzeit auf Weltreise.  
Ihr Hauptmedium ist Keramik, aber auch Zeichnungen und Malereien gehören zu ihrer  

konstanten Praxis. Als Langzeitprojekt auf der Reise sammelt sie in jedem Land, das sie mit ihrem Par tner besucht , 
verschiedenfarbigen Ton, mit dem sie diverse Objekte herstellt , die sie im Feuer brennt . Am Ende  

der Reise werden die einzelnen Teile als Gesamtkunstwerk zusammengefügt . Die Fotos zeigen ausgewählte  
Objekte aus den Ländern I talien, Griechenland, Türkei, Georgien, Armenien und Iran. Videodokumentationen des 

Projektes und der Reise findet man auf Youtube unter : Jimbal_Companions. 
Das Projekt wurde mit einem Projektbeitrag der Kulturkommission des Kantons Schwyz unterstütz t . 

Von M A NUEL A C OS S A LT ER

Langzeitprojekt, Ton, im Feuer gebrannt, 2023.
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Ausgezeichnet
Alle zwei Jahre f indet Anfang November in Langenthal der Design Preis Schweiz stat t . Prämier t 

wurden in diesem Jahr sieben Projekte, erstmals auch in der Kategorie «Food Design» 

Tex t L E A HAGM ANN

November 2023

EVENT

Die Edition 23 stand im Zeichen der Transformation: Rebranding, 
veränderte Kategorien und eine neue Jury. Schliesslich war es 
auch die erste Ausgabe unter neuer Leitung: Mit Benjamin Moser 
(Geschäftsleiter), Debora Biffi (Vizepräsidentin und Creative Di-
rector) und Thomas Walliser (Präsident) hat Ende 2021 ein neues 
Organisations-Trio den nationalen Wettbewerb, der alle zwei Jahre 
in Langenthal stattfindet, übernommen. Als Jury an ihrer Seite 
standen der Sternekoch Andreas Caminada, die Solardesignerin 
Marjan van Aubel, die beiden Designer Kristoffer Fagerström und 
Malin Engvall vom schwedischen Note Design Studio, der OKRO-
Gründer Heinz Caflisch, die Artek-Geschäftsführerin Marianne 
Goebl und der Produktdesigner Alfredo Häberli.

UNTER NEUER LEITUNG

WAS GILT ALS DESIGN?

Aus Zukunftsvision wird Gegenwart: Die bisherige Kategorie 
«Going Circular Economy» heisst neu «Circular Design». Die 
Namensänderung ist ein Statement: Das Thema Kreislaufwirt-
schaft beschäftigt die Branche mehr denn je – dabei geht es um 
Produkte und Dienstleistungen, gestaltet nach den Prinzipien «eli-
minieren, zirkulieren, regenerieren». Und noch ein zweites Thema 
ist in aller Munde: «Food Design». Der Designbegriff weitet sich 
und meint auch Gastronomiekonzepte oder Essensverpackungen. 
Die fünf weiteren Kategorien sind «Inclusive Design» (früher: «De-
sign Leadership Prize for an Ageing Society»), «Furniture Design», 
«Interior Design», «Product Design» und «Young Professionals». 
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DIE GEWINNERINNEN UND GEWINNER

Die Preisträger decken unterschiedlichste Designfelder ab. Bitten 
Stetter erhält den Award «Inclusive Design» für ihr Label «finally.»: 
ästhetisch gestaltete Produkte, die erkrankten Menschen den Alltag 
erleichtern. In der neuen Kategorie «Food Design» gewinnt ein Zür-
cher Stadtbekannter: Markus Stöckle, der in seinem Wirtshaus Rosi 
Kreatives serviert. Joel Hüglis Forschungsprojekt Ecomade belegt 
Platz 1 in «Young Professionals», er untersucht die Kreislauffähigkeit 
von Matratzen. Auch ausgezeichnet: das «DualCircuit Shirt» von 
OceanSafe («Circular Economy»), der «Park Chair» von Moritz 
Schmid für Embru («Furniture Design»), das chirurgische Applika-
tionsinstrument «3Fold» («Product Design») und die Einrichtung des 
On Campus von Spillmann Echsle Architekten («Interior Design»).

Wackelpudding von Markus 
Stöckle vom Wirtshaus Rosi.

Die Idee von «finally.»: die 
Lebensqualität verbessern.

Metallstuhl «Park Chair» von 
Moritz Schmid für Embru.

Die Matratze von Ecomade will 
komplett kreislauffähig sein. 

Haben neu die Organisation übernommen: 
Benjamin Moser und Debora Biffi.
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DIRECTOR OF PHOTOGRAPHY JON A S K L E IN A L S T E DE HAIR JUL I A N BUR L A C U MAKE-UP LY DI A BR E DL FOTOASSISTENZ T IM Z OIDL  
MODEL INE S P O T T IE R @ MIH A MODE L M A N A GE ME N T 

LOCATION BR IDGE C L UB W IE N SPECIAL THANKS TO S T UDIO C NP

DIREKTION & FOTOGRAFIE YA NNIC K S C HUE T T E ARTDIREKTION & STYLING SIMON W INK E L MUE L L E R 

Film ab  
für die 

Accessoires 
der Saison

COVER Satinmantel, Baumwollmischung (preis auf anfrage), Hemd, Viskose (preis auf anfrage) SPORTMA X, Kette «Lock», Gelbgold (4100 fr.), Ohrringe «Lock», Gelbgold und Diamanten (6700 fr.) 
TIFFANY & CO., Sonnenbrille (675 fr.) BOT TEGA VENETA 

RECHTE SEITE Blazer, Nappaleder (6600 fr.), Rock, Nappaleder (3700 fr.) PRADA, Ohrringe, Metall und Strass (1220 fr.), Collier, Metall und Strass (3010 fr.) CHANEL
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OBEN Pumps, gebürstetes Leder (1230 fr.) PRADA, Perlenohrringe, Messing versilbert (199 fr.) MAL AIK ARAISS

LINKE SEITE Blazer, Nappaleder (6600 fr.), Rock, Nappaleder (3700 fr.) PRADA, Ohrringe, Metall und Strass (1220 fr.), Collier, Metall und Strass (3010 fr.) CHANEL,  
Armbanduhr «Tank Must», Stahl (3200 fr.) CARTIER, Mid-Heel Mules (840 fr.) GUCCI



Satinmantel, Baumwollmischung (preis auf anfrage), Hemd, Viskose (preis auf anfrage) SPORTMA X, Kette «Lock», Gelbgold (4100 fr.), 
Ohrringe «Lock», Gelbgold und Diamanten (6700 fr.) TIFFANY & CO., Sonnenbrille (675 fr.) BOT TEGA VENETA

«Vela»-Bag (1880 fr.) ETRO‚ Armreif «Elsa Peretti® Bone Cuff» aus 18 K Gelbgold (17 400 fr.), Armreif «Lock», Gelbgold (7100 fr.) TIFFANY & CO., Mules, Kalbsleder (563 fr.) JACQUEMUS, 
Minirock, Viskosestrick (513 fr.) JEAN PAUL GAULTIER, Nylonstrumpfhose (230 fr.) MIU MIU

Tasche «The Whole», Kalbsleder (2850 fr.) THADEN

Strick-Cardigan, Cashmere (1450 fr.), Tasche «Archadie», Matelassé-Nappaleder (2440 fr.) MIU MIU, Statement-Collier, australischer Chrysopras (3860 fr.) MONIES,
Armbanduhr «Gem Dior», 18 K Gelbgold, Diamanten (37 000 fr.), Armreif «Gem Dior», 18 K Gelbgold, Diamanten (28 000 fr.), Ring «Gem Dior», 18 K Gelbgold (2350 fr.) DIOR
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OBEN Kleine Box-Tasche, Lackleder (5300 fr.) CHANEL

RECHTE SEITE Blazer, Wolle (410 fr.) RECTO, Hemd, Baumwolle (450 fr.) LEMAIRE, Vintage-Krawatte (preis auf anfrage) VERSACE, Mantel, Mohair (3900 fr.) GUCCI,  
Tasche «Hug», Kalbsleder (2360 fr.) FERRAGAMO, Armbanduhr «Navitimer Automatic 36», Edelstahl, Armband aus Alligatorleder» (4800 fr.) BREITLING,  

Ohrringe, Messing (194 fr.) Y/PROJECT, Ringe, Messing (308 fr.) JEAN PAUL GAULTIER



Armbanduhr «Oyster Perpetual Datejust 31», Oystersteel, Weissgold (8000 fr.) ROLEX, Schale, Silber (preis auf anfrage) ROZET & FISCHMEISTER

RECHTE SEITE Mantel, Mohair (3900 fr.), Hose, Wolle (1200 fr.), Sonnenbrille (590 fr.), Handtasche (3560 fr.) GUCCI,  
Rollkragenpullover, Wolle (295 fr.) HERNO, Pumps «Zandra», Lackleder (330 fr.) AEYDE

Maxikleid, Strick und mehrlagiger Plisseerock aus Wollgaze (2535 fr.) CHLOÉ, Statement-Collier «Avidus» (955 fr.) MONIES,
Bracelet «Majolica», beschichteter Kunststoff (470 fr.) DEFAÏENCE
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Tanz der 
Taschen

Willkommen in Valvigna: Der industrielle Hauptsitz der
Prada- Gruppe ist Tüftellabor und Traumfabrik zugleich. Wie entsteht

eine Galleria-Tasche, und welche Schätze birgt das Archiv?

Text Jana Schibli

Tanz der 

Prada- Gruppe ist Tüftellabor und Traumfabrik zugleich. Wie entstehtPrada- Gruppe ist Tüftellabor und Traumfabrik zugleich. Wie entsteht
eine Galleria-Tasche, und welche Schätze birgt das Archiv?

Tanz der 
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Der industrielle Hauptsitz von Prada sieht in etwa so 
aus, wie man sich den industriellen Hauptsitz von 
Prada vorstellt. Im sachlich-eleganten Gebäude des 
Architekten Guido Canali glänzen polierte Zement-
böden. Riesige Wände aus Glas geben den Blick auf 
das allgegenwärtige Grün darum herum frei. Kanäle 
mit klarem Wasser durchkreuzen das Grundstück. 
Und natürlich prangen die breiten Serifenlettern des 
Prada-Logos auf dem Gebäude, Weiss auf Weiss vor 
dem hellblauen Himmel über der Toskana. Die Auto-
bahn, auf der wir – eine kleine Gruppe von Journa-
listinnen und Journalisten – in 40 Minuten aus
Florenz angereist sind, ist schon vergessen.

Wir sind in Valvigna, der 2017 erö� neten
«Gartenfabrik» der Prada-Gruppe, die aber in Wahr-
heit mehr Versuchslabor als Fabrik ist. Hier werden 
neue Taschen, Schmuckstücke und Reissverschlüsse 
entwickelt, Materialien getestet, Schnittmuster kon-
zipiert, Verpackungen designt. Kurz: Wenn es um 
Accessoires von Prada und der «kleinen Schwester» 
Miu Miu geht, laufen alle Fäden in Valvigna zusam-
men. In den vier Gebäuden sind Büros, Sitzungs-
zimmer, Ateliers, Arbeitsräume, das Archiv und eine 
Kantine untergebracht. Prada zu tragen, ist hier 
keine Vorgabe, aber viele Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter tun es: ein schwarzer Miu-Miu-Ballerina 
hier, ein messerscharfer Faltenrock dort. Ein ganzer 
Raum ist Taschen aus Bast gewidmet, ein anderer 
riecht streng nach Leder. Sto� muster liegen sorg� l-
tig kategorisiert und gefaltet in Gestellen bereit: 
Lächeln sie uns etwa zu, die ikonischen roten Lippen 
aus der Sommerkollektion 2000?

Das Designteam von Prada reist regelmässig aus 
Mailand an, um die Umsetzung seiner Ideen in
Valvigna zu sehen und zu justieren. Der ständige 
Kontakt zwischen den Designscha� enden und den 
technischen Fachkräften sei sehr wichtig, erklärt 
Samuele Checchi, der technische Direktor von Prada 
Bags. «Die Designer tendieren dazu, das Unmög-
liche zu wollen», schmunzelt er. Doch die Prototy-
pen, die hier kreiert werden, müssen auch in grösse-
ren Mengen und hoher Qualität hergestellt werden 
können, erklärt Checchi weiter. Hier in Valvigna 
werden also auch utopische Ideen verworfen – und 
manchmal verwirklicht.

War die Prada Galleria einmal eine solche Idee? 
Eine mutige war sie auf jeden Fall. Als die schlichte 
Handtasche mit dem runden Henkel 2007 von der 
damaligen Kreativdirektorin Miuccia Prada (heute 
teilt sie die Rolle mit Raf Simons) lanciert wurde, 
war sie eine Ausnahme unter den ostentativen It-
Bags der nuller Jahre. Doch nach der Finanzkrise 
und der Wendung hin zu modischer Einfachheit war 
sie plötzlich ihrer Zeit voraus. Ihre kastige Form, 
Arzttaschen aus den ¢ nfziger Jahren nachempfun-
den, war pragmatisch und das dreieckige Logo zwar 
erkennbar, aber unaufdringlich.

Gewiefte weibliche Figuren in Film und Fern-
sehen trugen die Galleria mit Stolz: Kerry Washing-
ton als Anwältin und Krisenmanagerin Olivia Pope 
in der TV-Serie «Scandal», Léa Seydoux als Mörde-
rin Sabine Moreau in «Mission Impossible: Ghost 
Protocol». Letztere verstaut ganz unaufgeregt eine 
Handvoll Diamanten in ihrem schwarzen Exemplar. 
Auf Youtube gibt es Videos von Galleria-Besitzerin-
nen, die in bester Mary-Poppins-Manier Objekt ¢ r 
Objekt aus den vielen Fächern der Tasche ziehen. FO
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OBEN: 8700 Kletterpflanzen und 29000 Büsche umgeben die «Gartenfabrik» in Valvigna.
UNTEN: Prada bildet einen grossen Teil seiner Handwerkerinnen und Handwerker selbst aus.

LINKE SEITE: Die Prada Galleria Bag gibt es in vier Grössen und unzähligen Farben.
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MANUFAKTUR

OBEN: Für regelmässige Special Editions denken Künstler wie Alex da Corte die Galleria neu.
UNTEN: Nachdem Fachkräfte die Teile der Galleria von Hand aus dem Saffiano-Leder ausgeschnitten 
haben, nähen sie diese sorgfältig zusammen. Der vorletzte Schritt ist das Umkehren der Tasche.

RECHTE SEITE: Die Prada Galleria besteht aus 83 Einzelteilen.

Dass Prada die Galleria als «Neo-Klassiker» bezeich-
net, ergibt Sinn. Ebenso, dass sie den Namen der 
berühmten Mailänder Einkaufspassage Galleria Vit-
torio Emanuele II trägt, in der das erste Prada- 
Geschäft 1913 eröffnete. Die Galleria ist die Bestän-
dige, die Verlässliche, die Zeitlose.

83 Bestandteile machen die Galleria aus, erzählt 
Samuele Checchi. Das Kalbsleder kommt vorwie-
gend aus Frankreich und Italien. Mit Hitze, Druck 
und Farbe behandelt, erhält es die typische schraf-
fierte, widerstandsfähige Saffiano-Oberfläche, die 
Mario Prada – Miuccia Pradas Grossvater – einst 
patentieren liess. Sind Teile des Leders nicht perfekt, 
werden sie nicht verwendet. Auch nicht für kleine 
Lederwaren, so Checchi, denn Qualität müsse aus-
nahmslos gewährleistet sein. Dafür werden beim 
Zuschneiden des Leders Reste in Kauf genommen. 
Heikle Bestandteile wie der Henkel werden von 
Hand zusammengenäht, andere mit der Maschine. 
Weil die Handtasche verkehrt herum zusammen-
gesetzt wird, besteht einer der letzten Schritte darin, 
sie über sich selbst zu stülpen – sanft, natürlich. 
Nach etwa sechs Stunden im Produktionszyklus ist 
eine Galleria fertig. Fünf Fabrikangestellte haben 
daran insgesamt gearbeitet. Auf die Frage, ob das 
alles in Italien geschehe, kommt die Antwort von 
Checchi unmissverständlich: «Sempre.» Immer.

Einen grossen Teil seiner Fachkräfte bildet 
Prada selbst aus. Die Kurse der «Prada Group Aca-
demy» zur Herstellung von Lederwaren dauern ei-
nige Monate, sind an Menschen zwischen 18 und 25 
gerichtet und finden in den Fabriken in Scandicci, 
Terranuova und Figline Valdarno statt. Laut eigenen 
Angaben stellt Prada 95 Prozent der Absolventinnen 
und Absolventen auch ein. «Dieser Prozess mit jun-
gen Generationen ist für uns sehr wichtig», erklärt 
Daniele Eclizietta, Lehrer an der Academy und seit 
27 Jahren in verschiedenen Rollen bei Prada tätig. 
Anfang 2023 kündigte die Prada-Gruppe in einer 
Pressemitteilung an, ihre Produktionskapazität auf-
grund guter Vorjahresergebnisse erhöhen zu wollen. 
In Zukunft sollten alle 25 Prada-Fabriken in Italien 
eine solche Ausbildungsstätte beherbergen, sagt 
Daniele Eclizietta.

Dass verschiedene Generationen koexistieren 
und zusammenarbeiten, ist auch in Valvigna sicht-
bar – und das nicht nur bei den Menschen. Hinter 
einer grauen Tür liegt ein Raum mit schier endlos 
scheinenden Reihen von grauen Regalen. Ihre Her-
rin ist Betti Paoletti. Wenn die Archivassistentin im 
riesigen Lederwarenarchiv die Hebel in Bewegung 
setzt, rollen die Regale auseinander und geben 
ganze Modewelten preis.

Fein säuberlich aufgereiht sitzen da die wunder-
bar kantigen Taschen, die für Frühjahr/Sommer 
2014 zu Britney Spears’ «Work Bitch» über den Lauf-
steg getragen wurden, ihre Oberflächen lebendig 
mit bunten Frauengesichtern. Gegenüber eine 
Tragetasche in den trüben Grün- und Brauntönen 
der Sommerkollektion 1996, die Miuccia Prada als 
Pionierin des «Ugly Chic» bestätigt. Das Archiv in 
der Gartenfabrik Valvigna, das 53 000 Lederwaren 
und 63 000 Schuhe beherbergt, ist keineswegs ein 
totes. Es lebt und wächst, inspiriert, wird neu inter-
pretiert. Mittendrin bevölkern Gallerias in verschie-
denen Grössen, Farben und Ledern fast ein ganzes 
Regal, geduldig auf den nächsten Zuwachs wartend.
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Puristisch, monochrom, das Zifferblatt ohne Zahlen schimmert 
im gleichen satinierten Metallton mit vertikaler Schraffur wie 
 Gehäuse und Armband. Uhren-Connaisseurs erkennen dennoch 
auf den ersten Blick, dass es sich hier um eine Ikone handelt: Die 
achteckige Lünette mit den acht sichtbaren Schrauben sowie das 
integrierte Metallarmband, sie zählen zu den typischen Merk-
malen der «Royal Oak» von Audemars Piguet.

Der Klassiker, der letztes Jahr sein 50-Jahr-Jubiläum feierte, 
galt in seinem Geburtsjahr 1972 noch als kühn: eine Luxusuhr, die 
nicht wie üblich aus edlem Gold, Silber oder Platin gefertigt ist, 
sondern – aus Stahl! Und dann die markante Lünette, welche die 
Befestigungstechnik als klar sichtbares Designelement präsen-
tiert, statt diese zu verbergen – das war auch neu. Erst Jahre später 
wurde der Entwurf populär. Heute macht das Modell als Aus-
hängeschild der Schweizer Marke Audemars Piguet rund 80 Pro-
zent der Produktepalette aus. Dass dieser Zeitmesser, dessen Preis 
heute im fünfstelligen Bereich liegt, nun auf einmal im neuen, 
puristischen Monochrom-Look daherkommt, ist eine Novität, 
denn bis anhin zeichnete sich der Uhrenklassiker durch ein farb-
lich kontrastierendes, guillochiertes Zifferblatt aus.

Hinter dem neuen «Royal Oak»-Entwurf – der Name prangt 
prominent auf der Uhr – steht 1017 Alyx 9SM beziehungsweise der 
Designer Matthew Williams. Er ist der Chef der angesagten Mode-
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marke, die seit ihrer Gründung im Jahr 2015 Streetwear mit Luxus 
verbindet. Dass der 1985 in Chicago geborene Kreative in der kali-
fornischen Skatekultur der nuller Jahre aufwuchs, sieht man der 
neuen «Royal Oak» an: Er spielt bewusst subversiv mit Kontrasten. 
Denn die vier Modelle, die Williams jüngst für Audemars Piguet 
entworfen hat, sehen zwar äusserst cool und «easy» aus, sind aber 
wahre Schwergewichte: wertvolle Zeitmesser aus 18-karätigem Gelb- 
oder Weissgold mit Automatikwerk und Gangreserve. Kostenpunkt 
der vier stark limitierten «Royal Oak»- und «Royal Oak Offshore»-
Modelle: 65 700 bis 99 700 Franken, je nach Grösse und Ausstat-
tung mit Chronograph und Datumsanzeige.

Diese Uhrenkollektion steht für ein Phänomen, das die heu-
tige Zeit prägt, insbesondere, was die Design- und Luxusbranche 
betrifft: das Auflösen von starren Grenzen. Denn diese sind so 
was von gestern. Dieser Megatrend definiert sich durch Fluidität 
und kategorienübergreifende Ansätze. Kollaborationen und 
Hybride, Mash-ups und Remixes, Recycling und Upcycling 
haben Hochkonjunktur. Im Gegensatz zu früher ist vieles nicht 
mehr eindeutig: Identitäten werden verdreht und strahlen zwei-
deutige Botschaften aus.

Unisex ist dabei nur ein Aspekt, die Vermischung von hoch- 
und niederpreisig ein weiterer typischer Ausdruck in der Mode-
welt. Aber nicht nur die Designs sind vielseitiger geworden, FO
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«Ich lasse 

Die Schweizer Uhrenmarke Audemars Piguet spannt mit dem amerikanischen 
 Modedesigner Matthew Williams vom Label 1017 Alyx 9SM zusammen. Zeitgeistiger 
kann eine Zusammenarbeit zwischen Haute Horlogerie und Streetwear kaum sein

TEXT K IM DA NG

die Dinge 
einfach 

geschehen»
Linke Seite:
Matthew Williams vom 
Brand 1017 Alyx 9SM 
ist derzeit einer der 
angesagtesten Kreativ-
chefs in der Modewelt.
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 sondern auch die kreativen Köpfe dahinter sind heute multi-
dimensional. Matthew Williams von Alyx ist so einer. Er wird oft 
als «Sla shie» bezeichnet, also einer, der nicht nur das eine oder 
andere macht, sondern ganz verschiedene Tätigkeiten unter 
einen Hut bringt. Nach Anfangszeiten als DJ verschlug es ihn als 
22-Jährigen ins «Donda»-Kreativteam von Kanye West, danach 
war er von 2008 bis 2010 als Lady Gagas Creative Director � r 
deren Outfi ts zuständig. Zusammen mit Virgil Abloh, Heron 
Preston und anderen Kreativen gründete er um 2014 das Kunst- 
und DJ-Kollektiv «Been Trill», das sich nicht nur zu einer Street-
wearmarke entwickelte, sondern auch zu einem der ersten soge-
nannten Infl uencer-Brands wurde – getragen und geliebt von 
Stars wie Rihanna und Asap Rocky.

2015 gründete Williams dann das eigene Label, zusammen mit 
Luca Benini, selbst eine Grösse in der Streetwearkultur. «1017 Alyx 
9SM» heisst die Marke kryptisch – benannt nach Williams’ Ge-
burtsdatum, dem Namen seiner Tochter sowie dem Gründungsort, 
dem New Yorker Saint Mark’s Place. Zur Vereinfachung verwendet 
Williams selbst nur den Namen «Alyx».

Rasch kam seine luxuriöse Streetwear nicht nur bei Musik-
stars, sondern auch in Modekreisen gut an: 2016 wurde Alyx als 
Finalist � r den prestigereichen LVMH-Preis gehandelt. Es folgten 
Kollaborationen mit Marken wie Mackintosh, Dior Men, Nike und 

OBEN:
«Royal Oak», 37 mm, 
mit Selbstaufzug 
(Kaliber 5909), in 
18 Karat Gelbgold, 
limitierte Edition.

RECHTS:
«Royal Oak Offshore», 
42 mm, Chronograph mit 
Selbstaufzug (Kaliber 
4404), in 18 Karat 
Gelbgold, limitierte 
Edition.

RECHTE SEITE:
«Royal Oak Offshore», 
42 mm, Chronograph mit 
Selbstaufzug (Kaliber 
4404), limitierte 
Edition in 18 Karat 
Weissgold.
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Moncler. Als Game-Changer und Experimentierender sieht sich 
Williams, und er ist mit dieser Gesinnung das Gesicht einer neuen 
Generation von Kreativchefs: Es sind keine klassisch ausgebilde-
ten Modedesigner mehr, welche den Ton angeben, sondern Multi-
talente wie etwa der ehemalige Louis-Vuitton-Männerdesigner 
Virgil Abloh oder dessen Nachfolger Pharrell Williams.

Matthew Williams’ Ästhetik wird gerne als «brutalistisch 
industriell» bezeichnet, er fusioniert Funktionales mit Formel-
lem – und maskuline Silhouetten mit femininen Linien für einen 
genderneutralen Look. Accessoires wie etwa der «Chest Rig», 
eine auf der Brust mit Riemen umgeschnallte Tasche, avancierten 
bei der Fangemeinschaft rasch zu Fetischobjekten. Das Alyx-
Markenzeichen ist aber der «Rollercoaster-Buckle», inspiriert 
von einer metallenen Achterbahn-Gurtschnalle. Wie ein funktio-
nales Signet dient er als dekorativer Verschluss auf Gürteln, 
Taschen und Schmuckstücken – im Sommer 2019 sogar auch auf 
den Männer-Accessoires und Sneakern von Dior Men, einer wei-
teren Kollaboration. 2020 wurde Williams zum neuen Kreativ-
chef der Pariser Maison Givenchy ernannt. Seither verantwortet 
er dort die Damen- und Herrenkollektionen und betreibt daneben 
sein Label weiterhin unabhängig. Heute lebt und arbeitet Wil-
liams in Italien, wo er näher beim Produktionsstandort von Alyx 
ist. Im Interview gibt er sich offen, mag aber seine Mode lieber 

nicht mit Worten einengen. Fast schon trotzig streitet er etwa 
klare Bezüge zur Streetwear ab: «Ich glaube nicht, dass mein De-
sign von der Strassenkultur inspiriert ist. Das ist ein häufiges 
Missverständnis, weil Rapper meine Kleidung tragen. Aber wenn 
man sich die Mühe macht, diese Stücke für sich allein zu betrach-
ten, stellt man fest, dass eine solche Einordnung eine Diskrimi-
nierung meiner Arbeit ist», sagt er und fügt hinzu: «Ich bemühe 
mich nicht bewusst, Teil einer Szene oder Gemeinschaft zu sein, 
ich lasse die Dinge einfach geschehen.»

Für die Zusammenarbeit mit Audemars Piguet spannt er nun 
einen Bogen zwischen Haute Horlogerie und urbaner Mode. Man 
würde meinen, dass diese disruptive Kollektion auf ein neues 
Publikum abzielen möchte. Williams meint aber: «Nein. Ich ent-
werfe nur, was ich selbst gerne tragen würde.» Und der «AP»-Boss 
François-Henry Bennahmias doppelt nach: «Es ist ein verbreiteter 
Irrglaube, dass wir als Marke speziell auf eine bestimmte Klientel 
abzielten. Das ist ganz und gar nicht der Fall. Als wir etwa 2005 
unsere Zusammenarbeit mit Jay-Z begannen – als erste Luxus-
marke, die mit einem Rapper zusammenspannte –, erwartete man 
Sportler, Afroamerikaner und junge Leute als neue Käufer. Die 
erste Uhr, die wir verkauft haben, ging an einen 65-jährigen Weis-
sen! Wenn du in eine bestimmte Richtung zielst, wird die Welt da 
sein, um dir zu beweisen, dass du falschliegst.»

MARKENZEICHEN
Der «Rollercoaster-
Buckle» auf Gürteln, 
Schmuck und Taschen 
ist inspiriert von 
einer Achterbahngurt-
schnalle.

FUSION-LOOK
Das Label 1017 Alyx 
9SM vereint Formelles 
mit Funktionalem und 
maskuline Silhouetten 
mit femininen Linien.

Die 
Mode von 
Matthew 
Williams
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Weitere Rezepte finden Sie online auf
bellevue.nzz.ch

Panierte Igelstachelbart-Schnitzel
Zutaten für 4 Personen: 500 g Igelstachelbart, in 1-cm-Scheiben, Salz, 3 EL Mehl, 2 Eier, Pfeffer, geriebene Muskatnuss,

40 g geriebene Haselnüsse, 2 EL Cornflakes, zerkleinert, Bratbutter, Zitrone in Schnitzen
(Rezept adaptiert aus «Pilze aus Wald und Stadt», AT-Verlag)

3. Pilze erst im Mehl, dann im Ei 
und zum Schluss mit den Cornflakes 
panieren.

2. Eier in Teller aufschlagen, mit 
Pfeffer und Muskatnuss würzen. 
Cornflakes mit Haselnüssen in 
einen Teller geben, Mehl in einen 
weiteren.

1. Pilze für 6 Minuten im Salzwas-
ser blanchieren, herausnehmen und 
gut abtupfen.

4. Pilzschnitzel in reichlich 
Bratbutter beidseitig goldgelb 
braten. Mit Zitronenschnitz 
servieren. 
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Igelstachelbart
(HE R IC IUM E R IN A C E U S)

GE S UNDE R W U S C HE L KOP F P IL Z

Tex t M Y RI A M Z UMBÜHL  I l lus t ra t ion P E T ER JA ME S F IEL D

Es gibt dieses Zitat von Albert Einstein, 
das mir beim Kochen immer dann in 
den Sinn kommt, wenn ich versuche, 
fl eischlos zu kochen: «Schau tief in die 
Natur, und dann wirst du alles besser 
verstehen.» Er hat recht. Die Natur hat 
� r alles eine Lösung, selbst als ich 
kürzlich ratlos beim Metzger stand. Zü-
rigschnätzlets stand auf dem Menu, 
aber Kalbfl eisch war aus. Ich überlegte 
kurz und lief zum Gemüseregal. Dort 
lag der Igelstachelbart, ein fl auschiger, 
äusserst fein strukturierter Pilz in Ko-
rallenform. Unau�  llig im Geruch, 
aber überraschend im Geschmack, 
denn in seinen rund 24 verschiedenen 
Aromasto� en schmeckt man Hummer, 
Kokos und Zitrus heraus.

Als junger Pilz ist er zart wie ein 
Kalbsschnitzel, passt also auch ins cre-
mige Zürigschnätzlete. Bis zu seinem 
ausgewachsenen Stadium entwickelt er 
Stränge mit fl eischiger Struktur: wun-
derbar � r ein Pilz-Pulled Pork. Frisch 
ist er schneeweiss, mit zunehmender 
Reife ver� rben sich die feinen Haare.

In den USA wird er wegen seines 
Reichtums an Vitaminen und Mineral-
sto� en in den Beauty-Abteilungen in 
Pulverform gehypt. Und in China ist 
der Wuschelkopf ein Heilpilz und hilft 
beim Nervenfl attern, zur Stärkung der 
Verdauung und der Schleimhäute. Kein 
Wunder, wurde schon Einstein auf An-
raten eines Arztes zum Vegetarier. Gut 
möglich, dass ihm der Igelstachelbart 
sehr geschmeckt hätte.

Cremige Igelstachelbart-
Spaghetti

Zutaten für 6 Personen

300�g Spaghetti, Salz, 1 EL Butter
5 Knoblauchzehen, zerdrückt,

1 Schalotte, fein gewürfelt,
6 Zweige frischer ¢ ymian,

220�g Igelstachelbart, fein zerrupft, 
120�ml Vollrahm,

etwa 60�g geriebener Parmesan, plus 
mehr zum Servieren, Pfe� er

Zubereitung

Die Spaghetti in Salzwasser al dente 
kochen. Butter in Bratpfanne schmel-
zen, Knoblauch und Schalotte darin 
andünsten. ¢ ymian dazugeben, dann 
die Pilze, kurz anbraten. Rahm dazu-
geben und einkochen lassen. Spaghet-
ti abgiessen (etwas Pastawasser auf-
heben!), zu den Pilzen geben, in der 
Sauce schwenken. Eventuell mit Pasta-
wasser verdünnen. Parmesan dazu-
geben, mischen, mit Pfe� er abschme-
cken. Mit extra Parmesan servieren.

5 FACTS

1 Zarte bis fl eischige Struktur.
2 Aromen von Hummer bis
 zu Zitrone.
3 Vitamin- und mineralsto� reich.
4 Eignet sich zum Braten,
 Frittieren oder Marinieren.
5 Heilpilz: stärkt die Nerven,
 hilft der Verdauung.
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INF ORM AT ION

A nreise MI T DEM T GV A B ZÜRICH IN GU T V IER S T UNDEN

A k t i v i t ä ten SCH AUEN, S TAUNEN, T RINK EN

Eröf f nungsjahr 2 0 2 3Bes te Reisezei t  G A N Z JÄ HRIG

Adresse 14 RUE DE V ERNEUIL , 7 5 0 0 7 PA RIS

Websi te M A ISONG A INSBOURG.F R

Gainsbourg reloaded
Tex t  PAT RICI A ENGEL HORN

A M 2 0 . S E P T E MBE R W UR DE IN PA R IS E IN S E R GE G A INSBOUR G GE W IDME T E S MU S E UM E R ÖF F NE T. S E I T DE M S T E HE N 
F A NS DE S C H A NS ONNIE R S S C HL A NGE , UM E INE N BL IC K IN S E IN W E R K UND S E IN L E BE N Z U W E R F E N

Schwer zu sagen, für wen die Blumen und Kerzen sind, die vor 
dem mit Graffiti bedeckten Häuschen an der Rue de Verneuil in 
Saint-Germain auf dem Gehweg deponiert wurden: Für Serge 
Gainsbourg, der hier 22 Jahre gelebt hat und seit Ende September 
dank einem ihm gewidmeten Museum eine Art Renaissance er-
fährt? Oder für die erst kürzlich verstorbene Jane Birkin, die 
ebenfalls rund 10 Jahre hier zu Hause war? Sicher ist, dass ihre 
gemeinsame Tochter Charlotte Gainsbourg hinter der Maison-
Musée steht. Sie hatte die Idee und den Wunsch, das Wohnhaus 
ihres Vaters der Öffentlichkeit zugänglich zu machen – allerdings 
dauerte es fast 30 Jahre, bis sie den Mut, das Konzept, alle Ge-
nehmigungen und das Geld dafür beisammen hatte.

Es ist ihre Stimme, die den Besuchern der Maison über den 
Audioguide zuruft: «Venez, j,ai les clés, je vous ouvre.» Natürlich 
hat sie die Schlüssel. Sie ist hier aufgewachsen, war nach der 
Trennung ihrer Eltern jedes Wochenende bei ihrem Vater und 
auch nach dessen Tod 1991 immer wieder in seinem Haus. Sie hat 
vieles unverändert gelassen: den aus England stammenden Zahn-
arztstuhl im Büro, den auf einem Londoner Flohmarkt gefunde-
nen Paravent, ein angebrochenes Päckchen Zigaretten der Marke 
Gitanes, ein Zippo-Feuerzeug, die mit Büchern gefüllte Biblio-
thek, das E-Piano, die goldenen Schallplatten und den alten Plat-
tenspieler, der in einer Ecke auf dem Boden steht. Alles wirkt 
gelebt, etwas chaotisch und ziemlich theatralisch.

Doch es gibt noch einen zweiten Teil der Maison Gainsbourg, 
und zwar das Musée, das sich auf der gegenüberliegenden Stras-
senseite hinter einer tiefschwarzen Fassade befindet und Leben 
und Karriere des Chansonniers chronologisch aufblättert. Zu 

sehen sind Vitrinen voller Manuskripte, Noten und Zeichnungen, 
der berühmte Gainsbourg-Nadelstreifenanzug, den der Sänger 
1973 auf der Portobello Road in London gekauft und zwei Jahr-
zehnte lang getragen hat, dazu Zeitschriften, Poster und Platten-
cover, die Gainsbourgs unverwechselbaren Bad-Boy-Look zei-
gen. Im Museum sind auch wechselnde Sonderausstellungen zu 
sehen, die erste hat den weltweit bekannten Song «Je t,aime . . . 
moi non plus» zum Thema. Das im Jahr 1969 entstandene Duett 
von Jane Birkin und Serge Gainsbourg war ein Riesenskandal, 
es wurde zensiert und mit Sendeverboten belegt, vom Vatikan 
verboten und über vier Millionen Mal verkauft. Viele Covers der 
83 offiziellen Pressungen und auch Raubkopien der Single sind 
in der Ausstellung versammelt.

Wer das alles gesehen hat, darf sich mit einem weiteren 
Aspekt aus Serge Gainsbourgs Leben beschäftigen: dem Alkohol. 
Zur Maison gehört nämlich auch eine Bar – die «Gainsbarre» – 
mit weiteren Fotos, Fingerfood und wunderbaren Cocktails.

Paris

DESTINATION
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Paris

Hinter der schwarzen Fassade des «Musée»-Teils der Maison Gainsbourg ist eine Vielfalt an 
Dingen und Dokumenten aus dem Leben des charismatischen Chansonniers zu sehen. Noch 
mehr Fotos und sehr gute Cocktails gibt es in der zum Museum gehörenden Bar «Gainsbarre». 

Z 53

Paris

DESTINATION

Charlotte Gainsbourg, Tochter von Serge Gainsbourg und Jane Birkin, hat das Museum initiiert. 
Neben Zeitschriften, Postern und Plattencovers zurzeit zu sehen: eine Sonderausstellung  
um das 1969 erschienene Duett «Je t’aime . . . moi non plus» von Birkin und Gainsbourg.

FOTOS: ALEXIS RAIMBAULT FÜR LA MAISON GAINSBOURG, 2023; JEAN-BAPTISTE MONDINO, 2023; TONY FRANK, 1985
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jacquemus.com

Jean Paul Gaultier 
jeanpaulgaultier.com 
Lemaire 
lemaire.fr
Louis Vuit ton 
louisvuitton.com
Malaikareiss 
malaikareiss.com
Miu Miu 
miumiu.com
Monies 
monies.com
Paul Mitchell 
paulmitchell.de
Prada 
prada.com
Recto 
recto.co
Rolex 
rolex.com
Rozet & Fischmeister 
rozetundfischmeister.at
Schwarzkopf 
schwarzkopf.ch
Spor tmax 
sportmax.com
Thaden 
thaden.ch
Tif fany & Co. 
tiffany.de
Versace 
versace.com
Y/ Project 
yproject.fr

«Clé de Peau Beauté», die globale Luxusmarke von Shiseido Cosmetics, wurde 1982 gegrün-
det, um Eleganz und Wissenschaft zu vereinen. Die Produkte von Clé de Peau Beauté sind 
modern und dynamisch. Die Philosophie der Marke: die Ausstrahlung durch innovative Pfle-
getechnologie und trendbewusstes Make-up zu fördern. Das tägliche Pflege-Ritual «Key Ra-
diance Care» wurde entwickelt, um die Vitalität der Haut und ihr Strahlen zu aktivieren. 
Beginnen Sie mit «The Serum», um Ihre Haut zu wecken, und verwöhnen Sie sie anschliessend 
mit der pflegenden «Hydro-Softening-Lotion». Schliessen Sie mit der feuchtigkeitsspenden-
den «Protective Fortifying Cream» ab. «Clé de Peau Beauté» ist auch im Bereich Make-up 
versiert: Der «Luminizing Face Enhancer» sorgt für ultimativen Glow. Entdecken Sie unsere 
Produkte auf globus.ch und marionnaud.ch sowie an unseren Verkaufsstellen: Globus Genf 
und Zürich, Marionnaud Zürich Flughafen, Marionnaud Zug und Marionnaud Bern Loeb.

Ihr exklusives «Clé de Peau Beauté»-Skincare-Set von der Ultra-Luxus-Pflege- und 
-Make-up-Marke der Shiseido-Gruppe 

Mitarbeiter der NZ Z sind zur Teilnahme am Wet tbewerb 
nicht berechtigt . Aus den richtigen Einsendungen werden 
eine Woche nach dem Erscheinen des Magazins in der 
Redaktion fünf Lose gezogen. Die Gewinnerinnen oder 
Gewinner werden schrif t lich benachrichtigt . Der Versand 
der Produkte er folgt ausschliesslich in der Schweiz. Mit 
der Teilnahme am Wet tbewerb erklären Sie sich damit 
einver standen, dass die Neue Zürcher Zeitung AG alle für 
die Durchführung und Abwicklung des Wet tbewerbs 
er forderlichen Daten erhebt und diese für den Zeitraum 

des Wet tbewerbs speicher t . Ausserdem erklären Sie 
sich damit einverstanden, dass Ihre Daten für 
Marketing zwecke, zur Kundenpflege und für 
personalisier te Werbung verwendet werden dür fen. 
Die Daten können zu diesen Zwecken auch innerhalb 
der NZ Z weiter gegeben werden. Die Gewinnerlisten 
werden nicht öf fentlich publizier t . Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen, Mehr fachteilnahmen werden 
gelöscht . Teilnahmeschluss für den Wet tbewerb  
is t der 12 . November 202 3.

Wir verlosen fünf «Clé de Peau Beauté»-Sets im Wer t von je 6 4 5 Franken. Jedes Set beinhaltet 
die «Key Radiance Care»-Linie, bestehend aus «The Serum», «Hydro-Sof tening Lotion» und 
«Protective For tifying Cream», sowie den Make-up-Bestseller «The Luminizing Face Enhancer». 

Tei lnahmeschluss 12 . 11. 2 0 2 3
Am Wettbewerb teilnehmen  
können Sie online auf
nzz.as/cledepeau

8. – 17. FEBRUAR 2024
ZÜRICH – FRIBOURG – DAVOS

ARTONICE.COM




